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Im März 2021 feierte Pepe Lien-
hard seinen 75. Geburtstag. Ein
Jahr später nun ist der bekannte
Bandleader mit seiner Big Band
nochmals auf Schweizer Tour-
nee und macht dabei auch in
Thun halt, und zwar am nächs-
ten Sonntag, 15. Mai, ab 19 Uhr
im Schadausaal. (don)

Welches sind Ihre grössten
Laster?
Ich esse sehr gerne – leider nicht
nur das Gesunde – und davon
tendenziell immer etwas zu viel.

Wer sind die Helden Ihrer
Kindheit?
Tarzan! Obwohl dieHeftli damals
sehr verpönt waren. Tarzan und
besonders sein Umgangmit den
Tieren faszinierten mich völlig.

Welche Superkraft hätten Sie
gerne?
Irgendeine Kraft, die es fertig-
bringt, dass alle miteinander
auskommen – wäre schon toll.

Welches Gesetzwürden Sie als
König erlassen?
Ich bin kein grosser Fan davon,
dass einer allein Gesetze diktiert.
In meiner kleinen Welt gehört
aber Frühstück imBett verboten.

Woran zweifeln Sie?
AmVerstand derMenschheit. Da
kannman fast nur zweifeln. Zum
Glück gibt es doch auch immer
wieder Positives zu vermelden.

Wovonwerden Sie noch Ihren
Enkeln erzählen?
Sicherlich vonmeinen Erlebnis-
sen als Musiker.

Was kritisiert IhreMutter an
Ihnen?
Nichts. Meine Mutter war mein
grösster und bedingungsloses-
ter Fan. Umso lustiger war, dass
siemir,wenn ichmit schon über
40 mal zu Hause übernachtete
und nach dem Essen noch kurz
ausging, nachrief: «Aber komm
nicht zu spät nach Hause!»

Inwelchen Starwaren Sie als
Kind verliebt?
Jane Mansfield gefiel mir schon
sehr gut.

Alswasmöchten Siewiederge-
borenwerden?
Musiker! «Music Was My First
Love» heisst der Titel meiner
Tournee –unddaraus ist ein gan-
zes LebenvollerMusik geworden.
Ich bin zwar mit meinem Leben
zufrieden und glaube nicht an
Wiedergeburt.Aber sollte ich un-
recht haben, dürfen es auch zwei
Musikerleben werden.

Was bedeutet Thun für Sie?
ImMoment gerade sehrviel Vor-
freude auf den 15.Mai.Aber auch
Erinnerungen an Konzerte.Thun
vereinigt mit dem See und den
Bergen sehr viel Schönes. Und
ein paar feine Restaurants habe
ich über die Jahre auch entdeckt!

Tickets: www. ticketcorner.ch

«Ich käme gern
wieder als Musiker
zurWelt»

Nächsten Sonntag in Thun zu
Gast: Pepe Lienhard. Foto: PD

10 Fragen an …

Roger Probst

Handgeschrieben auf Perga-
ment. Und in mittelhochdeut-
scher Sprache.Datiert auf den 30.
Juli 1347. Ausgestellt von Land-
graf Eberhard II. von Kyburg.Das
ist der Freiheitsbrief von Sigris-
wil. Darin festgehalten ist, dass
ebendieser Eberhard II. von Ky-
burg für 300 Pfund Pfenning auf
den Zehnten verzichtet. «Es ist
nicht die erste Erwähnung von
Sigriswil», sagt Samuel Krähen-
bühl. «Der Freiheitsbrief ist aber
ein eminent wichtiges, identi-
tätsstiftendes Dokument.» So
seien damit erstmals die Gren-
zen derGemeinde umrissenwor-
den. «Mal abgesehen vom Justis-
tal, dem Gut Ralligen und dem
Dorf Merligen entsprach das
Land ungefähr demheutigen Ge-
meindegebiet», sagt Krähenbühl.

Der Journalist hat sich in den
letzten Monaten sehr intensiv
mit der Geschichte von Sigriswil
auseinandergesetzt, die Jahrhun-
derte vor dem Freiheitsbrief ih-
ren Ursprung genommen hat. Er
ist der Hauptautor eines Buches
über die Gemeinde mit elf Dör-
fern, das ausAnlass des 675-Jahr-
Jubiläums verfasst worden ist.
«Ich habe bei derRecherche sehr
viel gelernt», sagt Krähenbühl.
Und daswill etwas heissen, denn
seine Familie hatWurzeln in Sig-
riswil. Er kennt sich dort auswie
in seiner Westentasche. So hat
Krähenbühl beispielsweise letz-
tes Jahr mit seiner Schwester
Therese ein Buch über das Jus-
tistal verfasst.

Blick in die Vergangenheit
Das Buch ist Kitt für die Feier-
lichkeiten, die über das ganze
Jahr verteilt sind. Darin gibt es
viele Streiflichter in die Vergan-
genheit.Aber nicht nur. «Unswar
wichtig, die Situation in Sigris-
wil im Jahr 2022 möglichst ge-
nau abzubilden.» Nicht zuletzt,
um die elf Dörfer zusammenrü-
cken zu lassen. Deshalb werden
auch alle Dörfer porträtiert.
«Auch wenn die Freiheit eine
wichtige Rolle spielt: Ohne eine
gemeinsame Grundlage gibt es
keine Entwicklung.»

Gemeinsam und vor allem
weitsichtig seiman entgegen der
landläufigenMeinung in derVer-
gangenheit oft unterwegs gewe-
sen, sagt Krähenbühl. Er nennt

auch Beispiele für seine Behaup-
tung. «Die Sigriswiler haben sich
für eine Hängebrücke und damit
ein neuesWahrzeichen starkge-
macht,während andernorts Pro-
jekte bekämpftwerden.» Zudem
hätten sie sich früh dem Kampf
gegen kalte Betten verschrieben.

«So konservativ und stur sind
die Sigriswilerinnen und Sigris-
wiler beiweitem nicht.» Sie hät-
ten den Wert des Ortsbildes
schnell erkannt und sich dafür
starkgemacht. «Das kommt ih-
nen heute zugute.» Dass ihrBlick
weit über die Gemeindegrenze
hinaus gegangen sei, beweise die
Tatsache, dass immer wieder
Menschen ins In- und Ausland
ausgewandert seien.

Auch hätten die Bürgerinnen
und Bürger der Gemeinde sich
immer wieder den neuen Gege-
benheiten angepasst. Früher sei
derAcker- und Rebbau einwich-
tiger Eckpfeiler gewesen. «Als
diese verschwunden sind, haben
sich die Gewerbebetriebe neu
ausrichten müssen», sagt Krä-
henbühl. Er sei in diesemZusam-
menhang erstaunt gewesen,wie
gross und breit sich die Liste an
Gewerbebetrieben präsentiere.
In der Gemeinde mit 4780 Bür-
gerinnen und Bürger gibt es über
150 Bauern- und rund 200 Ge-
werbe- und Dienstleistungsbe-
triebe.

Stolz auf die Heimat
Auchwenn derTourismus in der
jüngeren Vergangenheit an
Wichtigkeit verloren hat und ei-
nige Gaststätten schliessen
mussten, so gibt es in Sigriswil
immernoch zehnHotels und 105
Ferienwohnungen mit insge-
samt 1062 Betten. «Aber der
wohl wichtigste Wirtschafts-
zweig ist das Gesundheitswe-

sen», sagt Krähenbühl. Davon
würden mehrere Altersheime
oder die Klinik Schönberg zeu-
gen.

Samuel Krähenbühl und sei-
ne Mitautoren haben für ihr
rund 190 Seiten umfassendes
Werk unzählige Dokumente ge-
sichtet und etliche Interviews
geführt. «Es kam zuvielen schö-
nen Begegnungen», sagt er. Die
Arbeit habe ihm viel Freude be-
reitet. «Ich hoffe, dasswir damit
einen Beitrag leisten können,
dass die Sigriswilerinnen und
Sigriswiler stolz auf ihre Her-
kunft sind.»

«Sigriswil – 11 Dörfer, 1 Gemeinde.
Zur Feier 675 Jahre Freiheitsbrief»:
Autor: Samuel Krähenbühl, Weber
Verlag, Thun, 196 Seiten. ISBN
978-3-03818-377-8. Erscheint An-
fang Juli, Vorbestellungen
unter: www.weberverlag.ch. Die
Buchvernissage findet am 3. Juli
ab 09.45 Uhr in der Kirche Sigriswil
im Rahmen eines Festgottesdiens-
tes statt. Die Veranstaltung ist öf-
fentlich.

Freiheit als gemeinsames Ziel
Region Thun Freiheit ist in der Gemeinde Sigriswil ein zentraler Begriff. Vor 675 Jahren bekam der Ort
den Freiheitsbrief. Ein Meilenstein für Sigriswil, dem heuer gedacht wird.

Neues Wahrzeichen: Die Hängebrücke verbindet die Dörfer Sigriswil und Aeschlen. Foto: Bruno Petroni

Das ist geplant

300 Schüler haben eine Zaunlatte
mit ihremWunsch für die Zukunft
gestaltet, die Teil des Gesamt-
kunstwerks «Jugend baut Zu-
kunft» wird (vgl. Kontext unten).
Das Kunstwerk wird bis Ende Jahr
zu sehen sein. Zwischen Juni und
Oktober sind im Gemeindegewöl-
be alte Postkarten aus der Ge-
meinde ausgestellt. Material zum
Zweitjänner wird zwischen dem 18.
Juni und dem 10. Juli in einer
Plakatausstellung in den Dörfern
Merligen, Sigriswil und Schwan-
den gezeigt. Das grosse Fest
steigt am 1., 2. und 3. Juli auf dem
Parkplatz bei der Schulanlage
Raft. Am Vorabend des National-
feiertages marschieren zudem die
Fahnendelegationen in einem
Sternenmarsch aus den 11 Dörfern
nach Sigriswil, wo die Bundesfeier
mit der Verleihung der Sigriswiler
Awards stattfindet. Auf den 8.
Oktober ist das Brückenfest zum
10-Jahr-Jubiläum der Hängebrü-
cke angesetzt. (rop)

«Ich möchte, dass Sigriswil so
bleibt.» – «Ich werde mich für
Schwanden einsetzen.» – «Ich
wünschemir einen Lamborgini.»
– «Jeden Tag Geburtstag.» Dies
sind nur ein paarwenige Schrift-
züge, die auf schmalen Holzlat-
ten in farbigenBuchstaben zu le-
sen sind. Genau 306 Latten mit
ganzunterschiedlichenZukunfts-
wünschen bilden seit Dienstag in
der Kirche Sigriswil das Kunst-
projekt «Jugend baut Zukunft».

Sämtliche 306 Schülerinnen
undSchüler,wie auchdieKinder-
gartenkinder der Gemeinde mit
elf Dörfern, haben zum Start der
Feierlichkeitendes 675-Jahr-Jubi-
läums des Sigriswiler Freiheits-
briefsmitgewirkt und ihren ganz
persönlichen Wunsch festgehal-
ten. Entstanden ist ein sechs Me-

ter hoher Latten-Turm. «Die Ge-
meinde hat sich herausgeputzt»,
sagte Ueli Häsler,Mitinitiant und
Schulleiter anderVernissage.Der
Turm stehe für eine Zukunft, die
das Gestaltungspotenzial aller
Menschen nutze. Ganz nach dem
diesjährigen Schulmotto «InVer-
schiedenheit herzlich verbun-
den». Das Kunstprojekt der Sig-
riswiler Jugend stehe symbolisch
fürGemeinschaftenmit ihrenver-
schiedensten Qualitäten, um die
vielenHerausforderungendesge-
meinsamen Lebens zu bestehen.

Nach den Sternen greifen
In seiner Laudatio sprach denn
auch Pfarrer Christoph Bühler
vom Turmbau zu Babel, wie ihn
das Alte Testament überliefert.
«Der Wunsch der Menschen,

nach den Sternen zu greifen, hat
überlebt»,meinte er.Und irgend-
einmal dürfte auch der Turm in
der Kirche Geschichte sein. Vor-
erst bleibt er aber stehen. «Mit
euren Wünschen arbeitet ihr an
der Zukunft von Sigriswil, an der
Zukunft des Kantons, der
Schweiz und der Welt», betonte
Bühler gegenüber der versam-
melten Sigriswiler Schülerschaft
von Reust bis Gunten und Ring-
oldswil bis Merligen.

«DievielenWünsche sindAus-
drücke der Befindlichkeiten»,
meinte schliesslich Gemeindevi-
zepräsidentin Heinerika Egger-
mannDummermuth.Undsiekam
zurück auf den Turmbau zu Ba-
bel: «WirhabenhierdasGlück,alle
die gleiche Sprache zu sprechen,
aber oft verstehen wir uns den-

noch nicht.» Und die Gemeinde-
vizepräsidentin versprach auch
gleich, ein paarWünsche aus den
Schulstuben umzusetzen. Etwa
den Wunsch, dass die Gemeinde
inetwasobleibensoll,wie sieheu-
te ist.AmWunsch «jedenVormit-
tagWinter und jedenNachmittag
Sommer» müsse der Gemeinde-
rat aberwohl noch arbeiten.

Die über300SigriswilerSchü-
lerinnen und Schüler sowie ihre
Lehrpersonen konnten sich am
Dienstag nicht nur über Reden
freuen. Das eine und andere Lied
stimmteSinger-SongwriterChris-
tian Tschanz mit DJ Bobo-Gitar-
rist Andreas Sigrist an. Und ganz
am Schluss gabs für hungrige
Mäuler schmackhafte Hörnli.

Stefan Kammermann

«Jeden Tag Geburtstag»

Vernissage des Kunstprojekts
«Jugend baut Zukunft» mit
Schülerinnen und Schülern in der
Kirche Sigriswil. Foto: sku

«Es kam zu
vielen schönen
Begegnungen.»

Samuel Krähenbühl
Buchautor


